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VII. Jahrgang 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere notionale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 


Gebäude des 
Konſumvereins in Murg 
(St. Gallen). 


— 


a 7 


2 


7 2 
. 
—— 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 

u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, fr. 2.50 per 6 Monate 

Basel ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 
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ch. H.B.M. Basel. 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


EA Konsumverein im Berner Oberland sucht auf 1. August eine 
durchaus tüchtige Verkäuferin zu engagieren. Anmeldungen 
sind an die Verwaltung des Verbandes Schweiz. Konsumvereine zu 
richten, welche auch gerne weitere Auskunft erteilt. 


Offene Verwalterstelle. 


In einem grösseren Konsumverein der Ostschweiz ist die Stelle 
eines Verwalters spätestens auf 1. Oktober a. e. neu zu besetzen. 

Verlangt wird tüchtige kaufmännische Bildung, Erfahrung im 
Genossenschaftswesen, Kenntnis der Kolonial- und Manufakturwaren- 
branche, selbständiges, gewissenhaftes Arbeiten und Kautionsstellung. 

Ausführliche Offerten mit Zeugnisabschriften, Referenzen und 
Gehaltsansprüchen unter Chiffre L. D. V. 525 an das Verbands- 
sékretariat in Basel. 


Verband schweiz. Konsumvereine. 
Wir suchen eine in jeder Hinsicht durchaus tüchtige 
Verkäuferin 
zu engagieren, welche schon längere Zeit bei Konsumvereinen tätig 
gewesen, mit dem Ladendienste derselben vollständig vertraut ist 
und sowohl die deutsche als auch die französische Sprache gut be- 
herrscht. Dieselbe hat bei solchen Vereinen aushilfsweise Dienst zu 
versehen, welche aus irgend einem Grunde vorübergehend ohne 


Verkäuferin sind oder Rat und Hilfe für Verbesserungen im Laden- 
dienste wünschen. Eintritt möglichst bald, Gehalt nach Uebereinkunft. 

Anmeldungen sind an die Verwaltung des Verbandes schweiz. 
Konsumvereine in Basel zu richten. 


Angebot. 


18 — solider Bäcker, mit kleiner Familie, der beiden Haupt- 
sprachen mächtig, sucht Stelle in Konsumbäckerei. Eintritt 
könnte sofort, oder nach Uebereinkunft geschehen. 

Offerten unter Chiffre E. V. 34 an die Expedition. 


Stellegesuch. 

E junges, kautionsfähiges Ehepaar wünscht in einer grössern 
katholischen Ortschaft (am liebsten im Kt. Luzern oder Inner- 

schweiz) ein Konsumdepöt zu übernehmen, wo Beide genügend 

Beschäftigung hätten. Offerten gefl. an Schürmann-Sidler Bürglen 

Kt. Uri. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 


Hoffmann’s 


Gröme-Stärke 


mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und 
feinste 


—— Reisstärke = 


Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm 
(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren 


Verpackungen zu haben. 


& 3 Die 
— Leelluloſe- und Papierfabrik 
AR Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 


Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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HENmceRELIL & Rorn's 


Besten der Welk 
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Der Verband aſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften im Jahre 1907. 


Die Verwaltung des Verbandes oſtſchweizeriſcher land— 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften verſandte kürzlich Bericht 
und Rechnung pro 1907. An der Spitze des Verbandes 
ſtehen gegenwärtig die Herren Abt, alt Rektor in Bünzen, 
als Präſident; Keller, Großrat in Oberwil, als Vizepräſident; 
Jakob Koradi in Winterthur, als Aktuar; ferner 6 Bei— 


ſitzer. Die Verwaltungskommiſſion ſetzt ſich zuſammen aus 


den Herren J. Schrämli-Steinmann in Wieſendangen, 
Geſchäftsführer; David Angſt, Kaſſier; J. H. Bünzli, Chef 
der Buchabteilung. Als Oberreviſor funktioniert Herr Ib. 
Koradi. Der Verband wurde im Oktober 1886 gegründet 
und eröffnete am 1. Juli 1887 ſeine Großeinkaufsſtelle. Lang- 
ſam aber ſtetig hat er ſich entwickelt, was aus der ſta⸗ 
tiſtiſchen Tabelle von 1887-1907 hervorgeht und welcher 
wir folgende Angaben entnehmen: 


Anzahl Mit⸗ . Umſatz 
ahr „ der 7 * Geſamt⸗ a Reſervefonds 
Jahr Gagen Be wanne le Reſervefond 
Fr Fr. Fr. 

1887 27 1,283 257,232 200 - 

1892 62 4,355 673,043 154 4,000 
1897 114 8,010 3,185,415 398 40,000 
1902 125 8.776 3,773,878 452 90,000 
1907 151 11,150 6,013,190 540 140,000 


Im Berichtsjahre wurden 8 Genoſſenſchaften auf— 
genommen und 3 ſind ausgetreten. Der Beſtand iſt mit 
151 Genoſſenſchaften angegeben. Die Verwaltung trachtet 
hauptſächlich danach, den konſumgenoſſenſchaftlichen Betrieb 
weiter auszudehnen, zu welchem Zwecke an ſämtliche land— 
wirtſchaftliche Genoſſenſchaften und Kantonalvereine ein 
Zirkular verſchickt wurde, worin auf die Notwendigkeit der 
Einführung des Konſumbetriebes aufmerkſam gemacht wird. 
„Dabei betonten wir“, ſteht im Berichte zu leſen, „daß der 
Landwirt als Produzent andere Intereſſen habe, als der 
ſtädtiſche und induſtrielle Konſument. Es ſei deshab nötig, 
daß die Bauern ſich in eigenen Konſumgenoſſenſchaften 
zuſammentun.“ 

Dieſer Paſſus iſt uns nicht recht verſtändlich und er— 
weckt vielmehr den Anſchein einer ſyſtematiſchen Abſonde— 
rung. Der Landwirt iſt allerdings Produzent von Boden— 
und Milchprodukten, aber daneben iſt er in gleichem Maße 
Konſument von Kolonial- und Manufakturwaren, Fabri— 
kationsartikeln u. ſ. w. So betrug die Konſumwarenver— 
mittlung von 133 Genoſſenſchaften des V. o. I. G. im Jahre 
1906 mehr als 4 Millionen Franken bei einem Geſamt— 
verkehr von Fr. 5,887,333. Der Bauer iſt ſomit nur 
in beſchränktem Maße im ſtande, ſeinen Bedarf aus der 
eigenen Produktion zu decken. Als Produzent kann er 
übrigens auch in die Lage kommen, — und es ſollte ihm 
dies unſerer Anſicht nach nur recht ſein, — ſeine überſchüſſigen 
Produkte den Konſumenten direkt durch das Mittel der 


Konſumgenoſſenſchaft zu verkaufen. Warum der Land— 
wirt nicht im Verein mit den übrigen Konſumenten ſeinen 
Bedarf in nicht ſelbſt produzierten Produkten decken ſolle, 
iſt uns deshalb nicht erklärlich. Tatſächlich ſind denn auch 
in allen unſeren Konſumvereinen eine große Anzahl Land— 
wirte, davon viele in führender Stellung, zu finden, und 
ſie kommen mit den ſtädtiſchen und induſtriellen Konſum— 
genoſſenſchaftern ſehr gut aus. 

Im weitern wird im Berichte ausgeführt, daß zur 
beſſern Ausgeſtaltung der Propaganda die Anſtellung eines 
Sekretärs zur Notwendigkeit wurde. Die Wahl fiel, wie 
wir ſeinerzeit mitteilten, auf Herrn Wunderli, dipl. Land— 
wirt, von Fällanden, bisher Beamter des ſchweiz. Bauern— 
ſekretariates. Sein Antritt erfolgte am 1. Juli 1908. 

Der letzte Verbandstag, welcher am 26. Mai 1907 
in Baſſersdorf abgehalten wurde, beſchloß die Errichtung 
eines neuen Lagerhauſes in Winterthur durch Anbau eines 
Flügels von ca. 170,000 m? Inhalt. Der Bau, der im Juni 
1907 in Angriff genommen wurde, brachte der Verwaltung 
viele Unannehmlichkeiten, Streiks, Lieferungsverzögerungen, 
ſäumige Unternehmer u. ſ. w., und dürfte erſt im Herbſt 
bezugsfertig ſein. Angeſichts dieſer Erfahrungen darf unſer 
Verband doppelt froh ſein, daß er ſein Gebäude in Regie 
erſtellte. 

Im Berichtsjahre wurden 24 Vorträge abgehalten. 
Sobald der Neubau vollendet iſt, ſollen die Inſtruktions— 
kurſe wieder in ausgedehntem Maße aufgenommen werden. 

Die Verwaltung ſah ſich veranlaßt, ein eigenes Tuch— 
lager zu errichten, da der Abruf ab Fabriklagern zu 
großen Inkonvenienzen führte; die Fabriken lieferten, was 
ihnen in den Kram paßte. 

Ein großer Teil des Warenumſatzes betrifft landwirt— 
ſchaftliche Produkte, wie Kunſtdünger, Futterwaren und 
Sämereien. Es wurden vermittelt: an Kunſtdünger 1128 
Wagenladungen, Futterwaren 533 Wagen, wovon 141,8 
Wagen in den eigenen Mühlen vermahlen wurden, Back— 
mehl 91,9 Wagen, Sämereien 13 Wagen, Petrol 1924 
Fäſſer plus 720,054 J im Straßenverkehr, Heiz- und In— 
duſtriekohlen 132,8 Wagen, Kolonialwaren 103 Wagen. 

Gerügt wird, daß die Genoſſenſchaften öfters erſt im 
letzten Augenblicke Waren beſtellen, ſtatt bei Zeiten Nach— 
ſchau zu halten und die Beſtellungen ſofort aufzugeben, 
eine Beobachtung, die auch anderwärts gemacht wird. 

Der Verband beſchäftigte im Berichtsjahre 64 Perſonen. 
Aus dem intereſſanten Berichte der Reviſoren iſt zu ent— 
nehmen, daß 150 Reviſionen vorgenommen wurden. Es 
iſt eine große, aber nutzbringende und notwendige Arbeit 
verrichtet worden. Bekanntlich hat der Oſtſchweizeriſche 
Verband das Obligatorium dieſer Reviſionen eingeführt, 
wie denn auch die angeſchloſſenen Genoſſenſchaften ver— 
pflichtet ſind, ihre Waren bei der Zentralſtelle zu beziehen. 
Daher rührt der verhältnismäßig große Durchſchnittsbezug 
der Mitglieder. 

Ueber das Tätigkeitsgebiet der angeſchloſſenen Genoſſen— 
ſchaften leſen wir, daß ſich 134 mit der Vermittlung land— 


r 


246 


wirtſchaftlicher Hilfsartiktl und 62 nebſtdem mit der 


Verwertung von Produkten befaſſen. In 111 Genofjen- 
ſchaften werden allgemeine Waren vermittelt, in 23 dagegen 
nicht. Ferner beſchäftigen ſich 13 Genoſſenſchaften mit 
verſchiedenen andern Betrieben, wie Bäckereien ꝛc. 120 
Genoſſenſchaften haben ihr Rechnungsweſen nach dem 
Kolonnenſyſtem (amerikaniſches Syſtem) eingerichtet; eine 
Genoſſenſchaft hat die italieniſche und nur 13 haben die 
einfache Buchhaltung eingeführt. In 114 Genoſſenſchaften 
werden teils größere, teils kleinere Warenkredite erteilt, in 20 
Genoſſenſchaften iſt das Barzahlungsſyſtem ſtrikte durch— 
geführt. In 81 Genoſſenſchaften beſtehen nebſt den Depots 
noch weitere Warenlager. 113 Genoſſenſchaften betreiben 
insgeſamt 177 Ablagen. Die von 95 Verwaltern ge— 
leiſteten Kautionen betragen Fr 463,200, während 141 
Depothalter eine Geſamtkaution von Fr. 425,300 leiſteten. 
Von 27 Verwaltern und 15 Depothaltern iſt keine Kaution 
geleiſtet. Die Zahl der Realkautionen beträgt 14, und 
die der Bürgſchaftskautionen 222. Unbedingte Bürgſchaft 
ſtellen 10 Verwalter und 17 Depothalter. Waren und 
Mobiliar find in 117 Genoſſenſchaften für Fr. 2,429,402 
verſichert. 40 Genoſſenſchaften beſitzen Gebäude mit einem 
Bilanzwert von Fr. 928,211.93 und einem Aſſekuranz— 
wert von Fr. 1,002,080. 

Im Jahre 1906 vermittelten 133 Genoſſenſchaften: 

J. Produkte (eigene Verwertung): Weine Fr. 116,005, 
Obſt Fr. 296,471, Getreide Fr. 78,096; 

II. Landw. Artikel: Dünger Fr. 563,943, Sämereien 
Fr. 76,177, Futtermittel Fr. 657,306, Vitriol Fr. 46,865, 
Maſchinen Fr. 42,065, Waldpflanzungen Fr. 993; 

III. Konſumwaren: Fr. 4,009,412. 55. Der Gejamt- 
verkehr erreichte den Betrag von Fr. 5,887,333. 55. Die 
Warenbeſtände der 133 Genoſſenſchaften betrugen vor 
Abſchreibung Fr. 2,470,186. 01, nach der Abſchreibung 
Fr. 1,699,423. 84. Die Abſchreibung auf Waren beträgt 
ſomit Fr. 770.762. 17 oder 31,2. Der Gejamtbrutto- 
überſchuß auf Waren beträgt Fr. 670,932 oder 11,4%. Der 
Totalbetrag der Rückvergütungen beträgt Fr. 159,505. 01. 
An Rückvergütung entrichteten: 33 Genoſſenſchaften: 7%; 
10: 8% und die übrigen zwiſchen 3—6 und 910%. 
Eine Anzahl Genoſſenſchaften entrichten auch Rückver— 
gütungen an Nichtmitglieder. Bei 110 Verwaltern richtet 
ſich die Beſoldung nach der Höhe des Umſatzes, während 
11 fir beſoldet find. 33 Verwalter beziehen 109, 60 
andere 2% des Umſatzes als Gehalt. Vom Bruttoüberſchuß 
von Fr. 670,932 wurden Fr. 22,187. 65 zu Abſchreibungen 
auf Liegenſchaften und Mobilien und Fr. 426,811. 60 zu 
Unkoſten-Saldierungen verwendet. Der Nettoüberſchuß 
betrug ſomit Fr. 221,932. 89. Die Aktivbeſtände verzeich- 
neten Fr. 3,967,170. 88, die Paſſivbeſtände Fr. 3,207,068. 03; 
es verbleibt ſomit inkluſive Ueberſchuß ein Geſamtver— 
mögen von Fr. 760,102. 85. Von dieſer Summe wurden 
Fr. 128,942. 97 zu Rückvergütungen verwendet. Vor Ab— 
ſchluß wurden an Rückvergütungen Fr. 30,562. 04 aus- 
bezahlt, ſomit zuſammen Fr. 159,505. 01. Dem Rechnungs⸗ 
abſchluß des Verbandes entnehmen wir, daß der Ge— 
ſamtwarenumſatz Fr. 6,013,190. 99 betrug (1906: Fr. 
5,614,284. 10) oder Fr. 398,906. 89 — rund 7% mehr als 
im Vorjahre. Der Lagerbeſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
folgenden Poſten: Allgemeine Waren Fr. 239,373. 10, 
Tücher Fr. 304,817. 50, Eiſenwaren Fr. 287,193. 50, 
Futtermittel Fr. 101,975.20, Backmehl Fr. 8891. 50, Wein 
Fr. 187,590. 05, Total Fr. 1,129,840. 

In der Bilanz ſtehen folgende Poſten. Aktiven: 
Debitoren Fr. 679,400, Bankkontokorrent Fr. 111.773, 
Waren Fr. 1,129,840, Kaſſa Fr. 5660, Kaufreſtanz auf 
„Oelberg“ Fr. 4503, Liegenſchaften und Mobilien Fr. 260,000, 
Depot⸗Debitoren Fr. 10,211, Poſtſcheck- und Girokonto 
Fr. 75,126, Baukonto Fr. 109,008. Paſſiven: Fakturen 
Fr. 401,396, Privatobligationen und Coupons Fr. 855,237, 
Genoſſenſchaftsobligationen Fr. 597,780, Bankanleihen 
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Hilfskaſſe für die Angeſtellten Fr. 35,379, Depotkreditoren 
Fr. 8118, Saldovortrag (Ueberſchuß) Fr. 1613. 

Der Bericht des Verbands oſtſchweizeriſcher landwirt— 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften bietet des Intereſſanten genug, 
was uns veranlaßte, uns einläßlich damit zu beſchäftigen. 
Man gewinnt beim Studium desſelben den Eindruck, daß 
auch in dieſem Verbande tüchtig gearbeitet wird. 

Zum Schluſſe geben wir eine kleine vergleichende Sta— 
tiſtik über die Entwicklung der beiden ſchweizeriſchen Groß— 
einkaufsverbände, des V. 0. I. G. und des V. S. K. Dabei iſt 
allerdings zu beachten, daß ſich der Verband oſtſchweize— 
riſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften naturgemäß an 
eine ſpezielle Volksklaſſe wendet, während in unſeren 
Vereinen alle Kreiſe vertreten ſind. Ferner iſt auch in 
Betracht zu ziehen, daß der V. o. J. G. ſeine Tätigkeit big- 
her auf die nordöſtliche und zentrale Schweiz beſchränkte. 
Genau läßt ſich dies allerdings nicht feſtſtellen, weil dem 
Berichte leider kein Mitgliederverzeichnis beigefügt iſt. 


Der Stand beider Verbände war folgender: 
Verbandsvereine Vereinsmitglieder Verbandsumſatz in Franken 


Jahr im im 
V. o. I. G. V. S. K. V. o. I. G. V. S. K V. o. I. G. V. S. K. 
1892 62 52 4,355 ? 673,043 43,614 


1897 114 71 8,010 53,365 
1902 125 133 8,776 102,869 
1907 151 259 11,150 171,603 6,013,190 14,354,809 
Beungrung ron) 37 188 3,140 118,238 2,827,775 12,078,162 


in Prozenten 32,4 264,7 39,2 221,5 88,7 530,5 


3,185,415 2,276,647 
3,778,878 5,003,681 


Zur Mehlfrage. So viel über die Mehlfrage ſchon 
geſchrieben wurde, ſo iſt uns doch von Seite der ſchwei— 
zeriſchen Müllerei noch kein Artikel zu Geſicht gekommen, in dem 
die Behauptung widerlegt worden wäre, daß unſere Müller 
ſelber ausländiſches Mehl einführten und es als eigenes 
Produkt verkauften. Und doch wäre es für die Beur— 
teilung der Lage äußerſt wertvoll, hierüber genau Aufſchluß 
zu erhalten. Denn wenn das deutſche Mehl von unſern 
gewiſſenhaften ſchweizeriſchen Müllern als eigenes verkauft 
wurde, kann es doch gewiß nicht ſchlechter ſein als dieſes, 
ſonſt würde ſich ja das Gewiſſen der Müller mit Macht 
auflehnen gegen eine ſolche Handlungsweiſe. 

Eine weitere bemerkenswerte Illuſtration zur Sach— 
lage bildet die trotz aller Dementi immer wieder auf— 
tauchende Nachricht, daß zwiſchen ſchweizeriſchen und deutſchen 
Mühlenbeſitzern Unterhandlungen im Gange ſeien, die 
darauf hinzielen, ſich über den Export von deutſchem 
Mehl nach der Schweiz zu verſtändigen. . 

Daraus geht doch wohl mit aller Klarheit hervor, 
daß es eine pure Komödie iſt, die Mehlfrage zu einer 
nationalen Frage zu ſtempeln. Sobald die deutſchen 
Müller ſich gegenüber den ſchweizeriſchen zu Konzeſſionen 
über die gegenſeitige Sicherung des Profites herbeilaſſen, 
wird die Mehlfrage für die ſchweizeriſchen Müller gelöſt 
ſein. Um die Konſumentenintereſſen, von denen 


Gebäude des Konſumvereins von Murg und Umgebung, 
am Walenſee im Kanton St. Gallen. Der Verein wurde 
am 1. Mai 1906 durch 42 Konſumenten gegründet und 
eröffnete am 15. Juni ſeinen Laden. Der Umſatz betrug im 
erſten Jahre Fr. 59,822. Das in gefälligem Bauſtil ge— 
haltene Gebäude unſeres Verbandsvereins iſt neu erbaut, 
die amtliche Schatzung beträgt Fr. 30,070. Nebſt dem 
Laden und Lagerräumlichkeiten enthält das Gebäude zwei 
Wohnungen. 

Italieniſche Konſumvereine in der Schweiz. Ueber 
dieſes Thema ſendet uns ein italieniſcher Genoſſenſchafter 


Fr. 346,000, Reſervefonds und Baufonds Fr. 140,000, folgende Zeilen: 


„Zu dem im „Schweiz. Konſumverein“ Nr. 28 ber 
ſprochenen Bericht des „Avanti“ über die italieniſchen Ge— 
noſſenſchaften in der Schweiz möchte ich auf Grund meiner 
perſönlichen Erfahrungen folgendes beifügen: 

Das Entſtehen dieſer Genoſſenſchaften, die zum Groß 
teil ein kümmerliches Daſein friſten, iſt nach meiner Anſicht 
nur zum kleineren Teile auf den Sprachenunterſchied zu— 
rückzuführen. Die Urſache dieſer Gründungen liegt viel⸗ 
mehr darin, daß die italieniſchen Arbeiter, nachdem ſie in 
unſeren Ablagen die von ihnen bevorzugten Waren italie— 
niſcher Herkunft, wie Salametti, Mortadella, Käſe, Bohnen, 
Teigwaren und Weine (wie Chianti und Barbera) einige 
Male vergeblich verlangt haben, einfach zur Selbſthilfe 
greifen. In Baſel war dieſer Grund nicht vorhanden. 
Hier erklärte ſich die Verwaltung unſeres Verbandsvereins 
ausdrücklich bereit, ſolche Waren zu führen, eventuell in 
Spezialläden, aber die italieniſchen Genoſſenſchafter wollten 
einen eigenen Verein, da der andere zu wenig fortſchritt— 
lich ſei und namentlich in Streikfällen keine Unterſtützung 
von ihm zu erwarten ſei. Red.) Es ſind das meiſtens Artikel, 
die faſt ausſchließlich von Italienern gewünſcht werden. 
Durch eine Vorſtellung bei unſeren Vereinsverwaltungen, 
dieſe Artikel ebenfalls zu führen, könnten ſie wohl in vielen 
Fällen ihren Zweck erreichen, ohne zum Mittel der Gründung 
eines beſonderen italieniſchen Konſumvereins greifen zu 
müſſen. Es ſollte deshalb überall, wo ſchon Konſum— 
genoſſenſchaften beſtehen und wo ſich eine beträchtliche Zahl 
von Italienern vorfindet, danach getrachtet werden, die 
Gründung eigener italieniſcher Genoſſenſchaften zu verhindern 
und die italieniſchen Arbeiter durch Aufklärung für die 
bereits beſtehenden zu gewinnen. Dies dürfte in den 
meiſten Fällen gelingen, wenn überdies ein Lokal einge— 
richtet wird, in welchem ſpeziell auch die von den Italienern 
bevorzugten Waren geführt werden und das von einer 
italieniſch ſprechenden Verkäuferin bedient wird. 

Da die meiſten dieſer beſonderen italieniſchen Genoſſen— 
ſchaften den Groſſiſten auf Gnade und Ungnade verfallen 
ſind, werden ſie ſich früher oder ſpäter durch einen Ver— 
band, deſſen Tendenzen mit denen des V. S. K. und der 
ganzen Bewegung ſich nicht decken, zu helfen ſuchen. Agi— 
tieren wir, damit dies verhindert werde. Durch Zuſtellung 
von „La Cooperazione“ können wir am erfolgreichſten 
gegen weiteres Abfallen von italieniſchen Genoſſenſchaftern 
ankämpfen.“ 


Uolkswirtſchaft. 


Nabattgeſchäfts⸗Praktiken. Einen neuen Beweis dafür, 
wie die Konſumenten von den Rabattgeſchäften genas— 
führt werden, enthält die Berner Auflage des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblattes“ Nr. 14. Es heißt dort: 

Vor uns liegt der Preiskurant eines 7 prozentigen 
Rabattgeſchäftes, worin, wie es heißt, einige Hauptartikel 
aufgeführt ſind. Wir haben nun dieſe Preiſe mit den 
unſrigen verglichen und folgendes konſtatiert: 


Rabatt Konſum 

geſchäft genoſſenſchaft 
Zucker, Frankenthaler, 1 Kilo-Paket —. 60 —. 55 
1 1 2 ) 5 1.40 1. 30 
Simmelmehl, feinſt —. 45 40 
Nierenfett 1.60 1.50 
Stahlſpäne, mittel und fein 1.— — 
Bienenhonig, echter Schweizer 2. 60 2. 40 
Erbſen, gelbe, ganze —. 60 —.54 
Soiſſonsbohnen — 0 05 


Wenn man dieſe Preiſe vergleicht, ſieht man, daß in 
dem betreffenden Rabattgeſchäft nicht nur 70 /, ſon— 
dern zum Teil mehr als 10% mehr zum voraus auf den 
Warenpreis bezahlt werden müſſen. 
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Immer die alte Geſchichte, die ſo lange praktiziert 
1 155 wird, als es eben Leute gibt, die darauf hinein— 
fallen. 

Lebensmittelfälſchungen. Wie begründet das Miß— 
trauen des Publikums in die private Vermittlung von 
Lebensmitteln iſt, beweiſt neuerdings der Bericht des 
Berner Kantonschemikers pro 1907. Es geht daraus 
hervor, daß beiſpielsweiſe von 38 Butterproben 12 be= 
auſtandet werden mußten, von 54 Cognacproben 16, 
Eſſig⸗ und Eſſigeſſenzen 4 von 8, Fleiſch und Fleiſchwaren 
6 von 12, Honig 7 von 18, Milch und Milchkonſerven 
104 von 409, Sirup 42 von 60, Speiſefette und Oele 
10 von 33, Wein 78 von 387. 

Ueber Milch, Butter ꝛc. jagt der Bericht: „Die unter— 
ſuchten Proben Milch betrugen etwas über ein Fünftel 
ſämtlicher Objekte. Von 409 Proben mußten 104, d. h. 
25,4 Prozent, beanſtandet werden. In 41 Fällen war 
Waſſer zugeſetzt worden; 6 Proben wurden als abgerahmt 
und 57 als fehlerhaft oder verunreinigt bezeichnet“. Betreffs 
Butter heißt es: „Gleich wie im vorhergehenden Jahre 
fand ſich wieder öfters importierte Butter im Verkehr, die 
vollſtändig verdorben und ungenießbar war. Als Beiſpiel 
mag das Ergebnis einer Analyſe dienen: Waſſergehalt 
21,55 Prozent, Fettgehalt 75,8 Prozent, Rückſtand 2,65 
gleich 100 Prozent.“ 

Natürlich ſind in obiger Aufzählung lange nicht alle 
Fälſchungen inbegriffen, denn es können ja unmöglich 
aus allen Läden von allen Artikeln Proben entnommen 
und unterſucht werden. Das einzige wirklich wirkſame 
Mittel gegen Fälſchungen beſteht auch hier in der Unter— 
drückung der Urſache, d. h. in der Ausmerzung des 
Profites am Preiſe, wie es in den Konſumvereinen der 
Fall iſt. 


Landwirtſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 


Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaſtlicher Genuoſſen⸗ 
ſchaften. Dieſer Verband hielt Sonntag den 12. Juli in 
Benken (Zürich) ſeinen 23. Verbandstag ab. Es beteiligten 
ſich daran ca. 250 Delegierte. Die Verhandlungen wurden 
geleitet von Herrn Verbandspräſident Abt Jahresbericht 
und Jahresrechnung wurden von den Delegierten genehmigt. 
In den Verbandsvorſtand wurde für den zurücktretenden 
Herrn Bezirksrichter Muntwiler in Spreitenbach Herr Büchi, 
Kantonsrat in Elgg, gewählt. Der Antrag des Verbands— 
vorſtandes und der Rechnungskommiſſion betr. Beſoldungs— 
regulierung: 1. das Taggeld für Mitglieder des Verbands— 
vorſtandes, der Rechnungskommiſſion und anderer Spezial- 
kommiſſionen auf Fr. 15 feſtzuſetzen, und 2. den Verbands— 
vorſtand zu ermächtigen, unter Mitwirkung der Rechnungs— 
kommiſſion die Beſoldungen der Beamten und Augeſtellten 
des Verbandes entſprechend ihren Leiſtungen, den Zeit— 
verhältniſſen und den Anforderungen des Geſchäftes zu 
regulieren, fand nach längerer Diskuſſion die Genehmigung 
der Verſammlung. Ein Antrag, das Maximum der Be— 
ſoldungen ſolle vom Verbandstag feſtgeſetzt werden, fand 
keinen Anklang. Der weitere Antrag, 1. der „Genoſſenſchafter“ 
ſolle eine weitere, ſowohl dem allgemeinen Intereſſe wie 
der Fachrichtung Rechnung tragende Ausſtattung erhalten 
und es ſei zu dieſem Zwecke dem Blatt eine hauswirt— 
ſchaftliche Monatsbeilage anzuſchließen, 2. die er— 
wachſenden Mehrkoſten ſollen durch eine Abonnements: 
erhöhung, die für Genoſſenſchaften 50 Rp. pro Jahr und 
Mitglied beträgt (und in gleichem Umfange auch auf 
Privatabonnemente ausgedehnt) gedeckt werden, wurde 
nach unerheblicher Diskuſſion ebenfalls angenommen. Da— 
nach wird nun der Abonnementspreis für das jeden Samstag 
erſcheinende Organ pro Jahr Fr. 2 betragen bei Kollektiv— 
abonnements, jedoch iſt hier den abonnierten Vereinen 
kein Recht auf Gratisinſertion eingeräumt. 
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Der Vorſtand legte noch einen dritten Antrag vor. 
Derſelbe bezweckt die Einführung von Kreiskonſe— 
renzen. Es ſollen nämlich laut Antrag je nach Bedürfnis 
Verwalterkonferenzen abgehalten werden. Dieſelben ſollen 
von einem auf 1 Jahr von der Verſammlung zu wählen— 
den Konferenzpräſidenten geleitet werden. Den Konferenzen 
ſollen ein oder mehrere Mitglieder der Zentralverwaltung 
oder des Vorſtandes beiwohnen. Das Verbandsgebiet 
würde in eine noch zu beſtimmende Anzahl Kreiſe einge— 
teilt. Auch dieſer Antrag zeitigte eine nur unerhebliche 
Diskuſſion und wurde einſtimmig angenommen. 


= = Aus der Praxis. = = 


Kaffeemühlen. (G.-Korr. aus Olten.) Nachdem auf 
hieſigem Platze bereits ſeit einiger Zeit in zwei Geſchäften 
Reklame-Kaffeemühlen mit elektriſchem Betrieb aufgeſtellt 
waren, befaßte ſich auch unſer Verein auf vielfaches Drängen 
mit der Frage der Anſchaffung ſolcher Mühlen. Von 
Handmühlen wurde Umgang genommen, weil das Mahlen 
für die Verkäuferinnen zu zeitraubend und auch zu an— 
ſtrengend geweſen wäre. 

Auf Neujahr 1908 gelangten zwei elektriſch betriebene 
Kaffeemühlen der Maſchinenfabrik Peterſen in Zürich in 
je einem Lokal des linken und rechten Aareufers in Betrieb 
und wir konſtatierten, daß der Verbrauch in geröſtetem 
Kaffee in den betreffenden Lokalen eine Zunahme, wenn 
auch nicht in erheblichem Maße, erfuhr. Die Bequemlich- 
keit ſpielt eben eine große Rolle, und ſo haben wir manchen 
Kunden, der deshalb ſeinen Kaffee anderwärts kaufte, 
wieder zurückerobert. Freilich iſt die Geſchichte etwas 
teuer, indem nebſt den Kaffeemahlmaſchinen pferdige 
Elektro-Motoren anzuſchaffen ſind, wozu dann noch die 
Kraftmiete kommt. 

Auf den vermehrten Konſum bloß in Kaffee berechnet, 
würde es ſich nicht lohnen, dieſe Mode mitzumachen. Da— 
gegen darf nicht vergeſſen werden, daß, wer anderwärts 
friſch gemahlenen Kaffee kauft, wohl auch gleichzeitig da— 
ſelbſt ſeinen Bedarf in andern Artikeln deckt. 

Unſere zwei Kaffeemahlmaſchinen genügen zur Zeit 
vollkommen. Es wird bei der Einführung immer auf die 
örtlichen Verhältniſſe Rückſicht genommen werden müſſen, 
und es iſt vorerſt zu prüfen, ob der Umſatz in Röſtkaffee die 
Anſchaffung einer ſolchen Maſchine rechtfertige oder nicht. 


— (6. Korr. aus Baden.) In Nr. 26 des „Schweiz. 
Konſumverein“ iſt die Frage aufgeworfen worden, welche 
Erfahrungen einzelne Konſumvereine mit Kaffeemühlen 
gemacht haben. 

Der Konſumverein in Baden hat Ende 1907 eine 
Kaffeemühle mit Handbetrieb zur Probe angeſchafft. Sie 
wurde von uns probiert, allein wir mußten ſofort konſta— 
tieren, daß eine Maſchine für Handbetrieb viel zu ſchwer— 
fällig iſt. 

Rationeller wäre ſelbſtredend eine Maſchine mit elek— 
triſchem Betriebe. Für einen Konſumverein, der mehrere 
Filialen beſitzt, wäre aber ein ſolcher Betrieb mit allzu— 
großen Koſten verbunden. Es würde ſich kaum lohnen, 
Maſchinen anzuſchaffen. 

Mit dem Einſender in Nr. 26 des „Schweiz. Kon— 
ſumverein“ gehen wir deshalb vollſtändig einig, wenn er 
ſagt, daß die ſog. Spezialkaffeegeſchäfte die Kaffeemühlen 
wegen ihres gefälligen Ausſehens lediglich als Reklamemittel 
benützen. Namentlich gefällt es den Frauen, daß ſie mit 
dem Kaffeemahlen nichts mehr zu tun haben. 

Die zur Probe erhaltene Kaffeemühle (Peterſen in 
Hamburg) haben wir alsdann retourniert und von einer 
weitern Anſchaffung abgeſehen. 

Anders verhält es ſich mit der Broteinſchneid— 
maſchine („Dünklimaſchine“ aus der Metallarbeiterſchule 
in Winterthur. Dieſe funktioniert tadellos und kann 
Vereinen, die Bäckereibetriebe haben, nur empfohlen werden. 


Konferenz des XVII. Kreiſes. (L. Korr.) Sonntag 
den 12. Juli fand in Goldau die erſte Verſammlung der 
Delegierten des neu gegründeten Kreiſes XVII GVier— 
waldſtätte und Zug mit Vorort Luzern) ſtatt. 

Vertreten waren die Vereine in Alpnach, Altdorf, 
Baar, Einſiedeln, Erſtfeld, Goldau, Hergiswil, 
Küßnacht, Luzern, Schwyz, Stans und Zug 
durch 31 Delegierte. Nicht vertreten war der Verein in 
Kerns. 

Vom Verband in Baſel waren anweſend die Herren 
B. Jäggi, Verwalter; Ulrich Meyer, Sekretär; Greuter, 
Bürgi und Kramer. Die Verhandlungen leitete der Vor— 
ortspräſident Herr E. Furrer, als Aktuar amtete O. Liechti. 
Nach Feſtſtellung der Präſenzliſte und kurzem Willkomm 
durch den Präſidenten nahm Herr Ulrich Meyer das Wort 
zu einem Referat über die Freizügigkeit der Mit- 
glieder in den Verbandsvereinen. In ausführ— 
licher und überzeugender Weiſe wußte der Referent für 
das Poſtulat einzutreten und darzutun, daß dieſe Neuerung 
nur geeignet ſein könne, die Kaufkraft bei den Vereinen 
zu heben. Er empfahl gleichzeitig auch, die Verpflichtung 
für die Mitglieder zur Uebernahme von Anteilſcheinen in 
die Statuten aufzunehmen, wovon er eine ſolidere finan— 
zielle Grundlage für die Vereine und eine Stärkung des 
Gefühls der Zuſammengehörigkeit aller in der Genoſſen— 
ſchaft inkorporierten Mitglieder erwartet. In der darauf— 
folgenden Diskuſſion ſtimmten mit wenigen Abweichungen 
die Votanten dem Referenten grundſätzlich zu und es 
wurde beſchloſſen, die Delegierten möchten in ihren reſp. 
Vereinen dafür wirken, daß die Freizügigkeit der Mit- 
glieder bei den Vereinen Eingang finde, d. h. daß Kon— 
ſumenten, die nachweisbar bereits einem dem Verbande 
ſchweiz. Konſumvereine angeſchloſſenen Konſumverein an— 
gehört haben und dort ihren Verpflichtungen nachge— 
kommen ſind, von der Bezahlung einer Eintrittsgebühr 
entbunden werden ſollen, ſofern zwiſchen dem freiwilligen 
Austritt aus dem frühern Verein und dem Beitritt zum 
neuen Verein nicht mehr als drei Monate verfloſſen ſind. 

Ueber die Errichtung eines Lagerhauſes in 
der Innerſchweiz referierte Herr Verwalter Jäggi. 
Der Wunſch um Errichtung eines Lagerhauſes in der 
Zentralſchweiz wurde ſchon wiederholt ausgeſprochen, zu— 
letzt an der diesjährigen Delegiertenverſammlung in Genf. 
Um die richtige Grundlage über die Zweckmäßigkeit der 
Erſtellung eines ſolchen Lagerhauſes zu erhalten, hat der 
Verband bei den in Betracht fallenden Vereinen der Inner— 
ſchweiz eine Enquete durchgeführt über den Verbrauch 
ſolcher Artikel, welche eventuell zur Einlagerung in 
Frage kommen könnten. Das Reſultat dieſer Enquete war 
jedoch ſo, daß der Vertreter des Verbandes das Projekt 
zur Ausführung nicht befürworten konnte. Wenn man 
den Verein in Luzern abrechne, der über genügend eigene 
Lagerräume verfüge, ſo ſei die Zahl der Vereine in der 
Innerſchweiz und deren Verbrauch in den in Betracht 
fallenden Artikeln z. Z. noch zu klein, um ein eigenes 
Lagerhaus lebensfähig erhalten zu können. In der nächſten 
Zeit erſcheine der Betrieb eines ſolchen noch nicht lukrativ 
und würde weder dem Verbande noch den Vereinen Vor— 
teile zu bieten vermögen. Bis in einigen Jahren ſeien 
vielleicht die Verhältniſſe andere; bis dahin ſollte man 
danach trachten, den Bedarf der hauptſächlichſten Artikel 
zuſammenzulegen, waggonweiſe zu beziehen und nach 
Maßgabe des Bedarfes an die Vereine zu verteilen. 

Auch über dieſes Thema wurde die Diskuſſion aug- 
giebig benützt. Viele Delegierte wollten vom Projekte 
nicht ablaſſen, während andere wieder die Frage ſtreiften, 
ob nicht eine andere Löſung, als die des Baues eines 
Lagerhauſes, in den Bereich des Studiums einbezogen 


werden könnte. Um dieſe Angelegenheit nach allen Rich— 
tungen zu prüfen, wurden die Vereine in Zug, Erſtfeld, 
Stans, Schwyz und Luzern beauftragt, je einen Delegierten 
zu ernennen, welche mit der Verwaltung der Zentralſtelle 
die Frage näher ſtudieren ſollen, um an einer ſpätern 
Kreiskonferenz darüber Bericht und Antrag einzubringen. 

Dem Antrage des Vorortes auf Gründung einer 
Kaſſe zur Beſtreitung der Auslagen für die Kreisver— 
ſammlungen wurde zugeſtimmt. Die Kreisvereine ſollen je 
1 Rappen pro tauſend Franken Umſatz beiſteuern; ebenſo 
der Verband von dem Umſatz, welcher mit den Vereinen 
des Kreiſes erzielt wird. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Erſtfeld be— 
ſtimmt und dafür der Monat Oktober in Ausſicht ge— 
nommen. 

Mit der Kreiskonferenz hatte der Verband eine Waren— 
Ausſtellung im Hotel Union verbunden, die für viele Be— 
ſucher großes Intereſſe bot und geeignet erſcheint, die Vereine 
je länger je mehr an den Verband zu feſſeln. Die Auf— 
träge ſollen auch zahlreich übermittelt worden ſein. 

Damit hat die erſte Konferenz des Kreiſes XXVII 
mit einer anregenden Diskuſſion ihren Anfang genommen; 
mögen dieſer noch viele ähnliche folgen. 

Winterthur. (W. II.-Korr.) Die Vereinigung der be— 
ſtehenden Konſumgenoſſenſchaften im Wirtſchaftsgebiet der 
Stadt Winterthur und Umgebung zu einer einzigen großen 
Genoſſenſchaft wurde jchon ſeit Jahren verlangt, ſowohl 
im Kreiſe der Genoſſenſchaften ſelbſt, als auch von Seite 
der organiſierten Arbeiterſchaft. In letzter Zeit haben nun 
zwiſchen den Verwaltungsbehörden der Konſumvereine von 
Winterthur, Oberwinterthur und Veltheim Unterhandlungen 
ſtattgefunden, die eine Vereinigung der drei genannten 
Genoſſenſchaften bezweckten. In einer Reihe von Sitzungen 
wurde ein Fuſionsvertrag aufgeſtellt, aus dem wir hier 
die hauptſächlichſten Beſtimmungen wiedergeben wollen. 
Nach Art.! vereinigen ſich die Genoſſenſchaften „Konſum— 
verein in Oberwinterthur“, „Konſumverein in Veltheim“ 
und „Konſumverein in Winterthur“ zu einer einzigen Ge— 
noſſenſchaft unter dem Namen „Konſumverein von Winter- 
thur und Umgebung“. Die bisher ſelbſtändigen Betriebe 
der drei Vereine gehen mit den geſamten Aktiven und 
Paſſiven an den Konſumverein von Winterthur und Um— 
gebung über. Nach Art. 2 werden die bisherigen Ver— 
kaufsſtellen der drei Vereine fortgeführt, ſofern der Umſatz 
die Betriebskoſten rechtfertigt. Ebenſo werden alle Ge— 
ſchäftszweige, darunter auch die Bäckerei des Konſumvereins 
in Oberwinterthur und die bisher von jedem Verein ge— 
haltenen beſonderen Artikel einſtweilen unverändert weiter 
geführt. Die von den bisherigen Vereinen mit Lieferanten 
abgeſchloſſenen Lieferungsverträge gehen auf den Konſum— 
verein von Winterthur und Umgebung über. Art. 3 und 4 
ſtellen feſt, wie die Vereinsvermögen berechnet werden 
ſollen. So ſollen die Vermögensbeſtände auf Grund ord— 
nungsmäßiger Bilanzen, deren Anſätze in Bezug auf ihre 
Angemeſſenheit durch Sachverſtändige zu begutachten ſind, 
feſtgeſtellt werden. Für die Bewertung der Liegenſchaften 
werden die Taxationen des amtlichen Kreisſchätzers als 
maßgebend anerkannt. Die Feſtſtellung des Wertes der 
Warenvorräte erfolgt durch Inventaraufnahmen, wobei die 
Beſtände in den Verkaufslokalen mit 70 % der Detail- 
preiſe, die in den Magazinen liegenden Waren mit den 
Einſtandspreiſen in die Bilanz aufzunehmen ſind. Das 
ſo konſtatierte Nettovermögen jedes Vereins wird auf den 
Kopf der Mitglieder berechnet, wobei die Zahl derjenigen 
Mitglieder, welche im letzten vollen Geſchäftsjahr der be— 
treffenden Vereine für wenigſtens Fr. 50 Waren aus den 
Vereinsanſtalten bezogen haben, als Grundlage der Be— 
rechnung angenommen wird. Das pro Mitglied ſich er— 
gebende Mehrbetreffnis eines Vereins wird den betreffenden 
Mitgliedern als Genoſſenſchaftsanteil gutgeſchrieben. Es 
iſt während der erſten zwei Jahre unkündbar; nach Ab— 
lauf dieſer Friſt können die Mitglieder darüber verfügen 
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im Sinne des Abſchnittes IV (Genoſſenſchaftsanteile der 
Mitglieder) der Statuten des Konſumvereins von Winter— 
thur und Umgebung. Art. 6 ſpricht von den Mitglieder- 
guthaben. Dieſelben werden verzinſt. Der Zinsfuß ſoll in 
der Regel mindeſtens 1% höher ſein als der jeweilige 
Sparkaſſenzinsfuß der Suche Kantonalbank. Ueber die 
Vertretung in den Behörden der vereinigten Genoſſenſchaft 
ſagt Art. 7, daß den Mitgliedſchaften von Oberwinterthur 
und Veltheim während der erſten zweijährigen Amtsdauer 
je vier Vertreter im Verwaltungsrat, einer in der Be— 
triebs- und einer in der Rechnungskommiſſion zugeſichert 
ſei. Für die ſpätern Wahlen ſind die Beſtimmungen der 
Statuten des Konſumvereins von Winterthur und Um— 
gebung maßgebend. Nach Art. 8 tritt der Konſumverein 
von Winterthur und Umgebung in alle beſtehenden An— 
ſtellungsverträge der kontrahierenden Vereine ein. Die 
Anſtellungsverhältniſſe der Bedienſteten ſollen im Laufe 
des erſten Jahres nach vollzogener Vereinigung einer 
Reviſion unterzogen werden im Sinne der Vereinheit— 
lichung. 

Die drei Vereinsvorſtände hatten dem Vertrag zu— 
geſtimmt, und letzten Sonntag den 12. Juli ſollte er 
noch von den Generalverſammlungen ratifiziert werden. 
Diejenige von Winterthur ſtimmte einſtimmig zu; diejenige 
von Veltheim mit großer Mehrheit. Ueberraſchend dagegen 
war das Ergebnis von Oberwinterthur. Mit 61 gegen 
30 Stimmen wurde daſelbſt die Genehmigung verſagt. 
Die Gründe, die zu dieſem negativen Ergebnis führten, 
ſind uns zur Stunde noch nicht alle bekannt, wir werden 
aber noch auf dieſelben zu ſprechen kommen. Die Vereine, 
reſp. die Verwaltungsbehörden von Winterthur und Velt— 
heim werden ſich nun zu entſcheiden haben, ob ſie ihrer— 
ſeits an der Fuſion feſthalten wollen oder nicht. 

Dem Antrag des Verwaltungsrates des Konſumvereins 
in Winterthur betreffend Beitritt zur Verſicherungs— 
anſtalt ſchweiz. Konſumvereine wurde von der 
Generalverſammlung ohne Oppoſition zugeſtimmt. 


— Von einem andern Korreſpondenten wird uns ge— 
ſchrieben: 

Zwiſchen den Verbandsvereinen von Oberwinter⸗ 
thur, Veltheim, Winterthur und der Konſumgenoſſenſchaft 
der Bahn-, Poſt⸗ und Telegraphenbedienſteten haben in 
zahlreichen Sitzungen Verhandlungen über Mittel und 
Wege zu einer Vereinigung ſtattgefunden. Mit dem letztern 
Verein wurden die Verhandlungen bald abgebrochen, weil 
deſſen Vorſtand erklärte, der Verein ſei bisher gut gefahren 
und habe nicht Luſt, ſeine Selbſtändigkeit preiszugeben. 
Dagegen iſt aus den Verhandlungen zwiſchen den Vor— 
ſtänden von Veltheim, Oberwinterthur und Winterthur 
ein Vertrag hervorgegangen, der die nötigen Vereinba- 
rungen für eine Verſchmelzung der drei Organiſationen 
enthält. 

Am letzten Sonntag fanden die Verſammlungen ſtatt, 
welche über das Schickſal der von den Vorſtänden vor— 
gelegten Abmachungen zu entſcheiden hatten. Oberwinterthur 
hat denſelben mit 61 gegen 30 Stimmen verworfen. Als 
Gründe für dieſe Haltung wurde vor allem die Befürchtung 
geltend gemacht, es möchten die entfernteren Lokale ihres 
kleinen Umſatzes wegen bald aufgehoben werden, ſodann 
hat auch die Aufgabe der Selbſtändigkeit und die Liqui— 
dation der Sterbekaſſe eine gewiſſe Rolle geſpielt. Ent— 
ſcheidend war aber nicht zuletzt eine kommunalpolitiſche Ver— 
ſtimmung gegen die Stadt, hinter der auch gewiſſe egoiſtiſche 
Motive mitlaufen mochten. Wenn jemand Urſache hat, 
dieſen Entſchluß zu bedauern, ſo ſind es keinesfalls die 
beiden andern Kontrahenten, ſondern diejenigen Genoſſen⸗ 
ſchafter von Oberwinterthur, welche mit klarem Blick die 
künftige Entwicklung erfaßt und nur die Sache ſelbſt im 
Auge behalten haben. In Veltheim iſt der Vertrag mit 
86 gegen 17 Stimmen, in Winterthur ohne Gegenantrag 
gutgeheißen worden. 
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So ift nun die Vereinigung der Konjum- 
vereine von Veltheim und Winterthur definitiv 
beſchloſſen und die Vorbereitungen ſind ſoweit ge— 
troffen, daß dieſer Beſchluß am 1. Auguſt be— 
reits vollzogen ſein wird. 

Damit iſt, nach langjährigen Bemühungen zur Sa— 
nierung der Verhältniſſe, endlich ein erſter Schritt getan, 
dem andere folgen werden, ſo daß nach und nach Zuſtände 
geſchaffen werden können, die dem modernen Zug ins 
Große gerecht werden und geſtatten, mit größerem Nach— 
druck auf die Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
einzuwirken. Daß dieſes Ziel nur von Stufe zu Stufe 
zu erreichen und eine gleichzeitige Vereinigung aller 
Konſumvereine unſeres Wirtſchaftsgebietes praktiſch aus— 
geſchloſſen iſt, davon ſind ſicher alle Teilnehmer an den 
Verhandlungen feſt überzeugt. f. 


Zürich. (Korr.) Trotz der enormen Hitze fanden ſich 
am Abend des 11. Juli 350 Genoſſenſchafter und Genoſſen— 
ſchafterinnen des Lebensmittelvereins zur ordentlichen 
Generalverſammlung in der Stadthalle ein. Herr Direktor 
Duttweiler von der Kantonalbank führte den Vorſitz, Herr 
C. Fenner-Lochmann erſtattete namens des Verwaltungs- 
rates den Jahresbericht, deſſen in der Hauptſache ſehr 
erfreuliche Ergebniſſe im „Konſum Verein“ bereits mit— 
geteilt worden find. Die Diskuſſion über den Geſchäfts⸗ 
bericht wurde ſehr lebhaft benützt, namentlich aus Arbeiter— 
kreiſen, in denen eine gewiſſe Unzufriedenheit über die 
Geſchäftsleitung zu herrſchen ſcheint. Von mehreren Seiten 
wurde aufs ſchärfſte getadelt, daß auch im abgelaufenen 
Jahre der Umſatz des Lebensmittelvereins beim Verbande 
keine weſentliche Steigerung erfahren habe. Herr Reute— 
mann rügte namentlich, daß die Geſchäftsleitung die 
Vermittlung des Verbands bei den Mehleinkäufen nicht 
benützt, ſondern ſich auf den Einkauf angeblich ſchweizeri— 
ſchen Mehles kapriziert habe. Dadurch ſeien die Konju- 
mentenintereſſen nicht gefördert worden. Ein anderer 
Redner, Herr Lichtenauer, rügte, daß man auch Eier, 
Obſt, Südfrüchte ꝛc. nicht vom Verbande beziehe. Wenn 
der Verband leiſtungsfähig gemacht werden ſolle, müßten 
die Konſumvereine ihn durch Einkäufe unterſtützen, ſelbſt 
dann, wenn er in einzelnen Beziehungen der Konkurrenz 
vielleicht noch nicht überlegen ſei. Der Redner kritiſierte 
auch die Abſchreibung von Fr. 3050 auf dem Automobil 
Marke „Orion“, die die Abſicht vermuten laſſe, den Auto— 
mobilbetrieb möglichſt einzuſchränken. Dieſe Abſicht ver— 
neinte Herr Zeisberg namens der Kontrollſtelle und 
ſtellte feſt, daß große Abſchreibungen zu einem ſoliden 
Geſchäftsgebaren gehören, zumal die Automobilfuhrwerke 
zur Zeit in der Tat noch große Betriebsſpeſen und Repa— 
raturkoſten verſchlängen. Herr Enderli, 2. Sekretär 
der ſtädtiſchen Bauverwaltung, wies nach, daß die Kon⸗ 
kurrenz, der Konſumverein Zürich A.-G., ſich mit bedeu— 
tendem Vorteile des Automobilbetriebes bediene. Redner 
brachte ferner eine Reihe von Klagen ehemaliger Mitglieder 
des Konſumvereins in Wipkingen, jetziger Mitglieder des 
Lebensmittelvereins, vor. 

Schließlich wurden Geſchäftsbericht und Jahres— 
rechnung ſowie der Antrag des Verwaltungs— 
rates auf Verwendung des Ueberſchuſſes ohne 
Aenderung einſtimmig gutgeheißen. 

Dagegen wollte die Mehrheit der Verſammlung von 
der üblichen Entſchädigung von je Fr. 100 an die 
Mitglieder der Verwaltungsrates nichts mehr wiſſen. Ein 
Herr Krebs ſtellte den Antrag, es bei den Taggeldern 
von Fr. 7 bewenden zu laſſen, die Arbeiter und Angeſtellten be— 
zögen auch keine Gratifikationen über den Lohn hinaus. Dieſe 
Art und Weiſe der Begründung mutete allerdings etwas 
ſonderbar an, weil die zum Teil ſehr bedeutende Arbeit 
der Mitglieder des Rates außerhalb der Sitzungen nicht 
berückſichtigt wurde. Indeſſen fand der Antragſteller auch 
ſo ſeine Mehrheit, und zwar eine feſte, denn auch ein 


Wiedererwägungsantrag des Herrn Hermann Greulich 
vermochte ſie nicht zu brechen. 

Als Rechnungsreviſoren wählte die Generalverſamm— 
lung die Herren Buchdrucker Zeisberg, Steinhauer Rutſch— 
mann und Ernſt, ſtädtiſchen Buchhalter, wieder. Neu 
wählte ſie als Suppleanten der Kontrollſtelle die Herren 
Beda Enderli, 2. Bauſekretär der Stadt, und Kaufmann 
Kunz⸗Bärlocher. 

Ein Antrag des Verwaltungsrates auf Erwerb 
zweier Liegenſchaften an der Zypreſſenſtraße 
zur dringend nötig gewordenen Vergrößerung des Bäckerei— 
geländes wurde hierauf einſtimmig genehmigt. Referent 
des Verwaltungsrates war Herr alt Stadtammann 
Behringer. 

Widerſpruch erregte der Antrag des Verwaltungsrates, 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ nur einſtweilen weiter 
zu abonnieren, nicht definitiv. Zwei Redner wollten auch 
von einem proviſoriſchen Weiterabonnement nichts wiſſen, 
während Herr Kaufmann, Bezirksanwalt, das ſofortige 
definitive Abonnement warm befürwortete. Der Referent 
des Verwaltungsrates, Herr Lattmann, ſetzte insbe— 
ſondere die finanziellen Bedenken der Genoſſenſchaftsbehörde 
auseinander, Herr Verwaltungsrat Dr. Balſiger wünſchte, 
daß geprüft werde, ob ſich nicht „ein der ſtadtzürcheriſchen 
Bevölkerung adaequateres Publikationsmittel“ ſchaffen laſſe. 
Wenn dieſe Prüfung zu einem verneinenden Ergebniſſe 
führe, ſo ſollte es beim „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ 
bleiben. Die Meinung des Verwaltungsrates ſiegte mit 
großer Mehrheit. 

Auf den Vertrag mit der Stadt betr. die Gründung 
einer Molkerei, welcher Beratungsgegenſtand am 
Schluſſe der Traktandenliſte ſtand, konnte die General— 
verſammlung nicht eintreten, weil der Stadtrat wider 
Erwarten noch keinen Beſchluß gefaßt hatte. 

Etwa um 11 Uhr konnte die zeitweiſe etwas unruhig 
verlaufene Verſammlung nach nahezu vierſtündiger Ver— 
handlung geſchloſſen werden. 

— Ueber die gleiche Verſammlung iſt uns von einem 
zweiten Korreſpondenten ein Bericht zugegangen, der etwas 
näher auf einige Hauptfragen eintritt und den wir deshalb 
ebenfalls auszugsweiſe zum Abdruck bringen. Unſer Mit— 
arbeiter ſchreibt: 

Auf eine Aufrage betreffend den Beitritt des Vereins 


zur Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Konſumvereine 


wurde die Auskunft erteilt, man wiſſe heute noch nicht, 
ob das Perſonal des Lebensmittelvereins bei der neu— 
gegründeten Genoſſenſchaft gegen Invalidität rückverſichert 
werden ſolle, oder ob es nicht beſſer ſei, dasſelbe in einer 
eigenen Kaſſe des Vereins zu verſichern. Gegenwärtig 
beſchäftige ſich ein Verſicherungstechniker mit der Ange— 
legenheit und man hoffe, der Mitgliedſchaft bald Bericht 
geben zu können, welcher Weg der billigere und vorteil— 
haftere ſei für den Lebeusmittelverein. Dem Verwaltungs— 
rat wurde unter ſtarkem Beifall der Verſammlung der 
Wunſch mit auf den Weg gegeben, er möchte ſich, wenn 
immer möglich, auch auf dem Gebiete des Verſicherungs— 
weſens ebenfalls zum großen Ganzen halten, das Perſonal 
alſo bei der neugegründeten Genoſſenſchaft der Konſum 
vereine verſichern. 

Der Autrag der Kontrollkommiſſion, es ſei dem Ver— 
waltungsrat eine Gratifikation von Fr. 1500 zuzuſprechen, 
fand nicht Gnade. Dieſe Behörde mußte büßen für die 
Ausſetzungen, die an der Verwaltung gemacht wurden. 
Auch fand man in Arbeiterkreiſen — dieſe bildeten die 
Mehrheit in der Verſammlung — daß es den genoſſen— 
ſchaftlichen Grundſätzen nicht entſpreche, die Führer des 
Vereins mit Gratifikationen abzuſpeiſen. Andererſeits hielt 
man ein Sitzungsgeld von Fr. 7 für angemeſſen genug 
für eine Genoſſenſchaft, die eben doch nicht mit einer 
Aktiengeſellſchaft zu vergleichen iſt. Es war alſo nicht ein 
Mißtrauensvotum, das mit dieſem Beſchluſſe dem Verwal— 
tungsrat hat ausgeſtellt werden ſollen, wenn dies auch 


leider da und dort jo hat ausgelegt werden wollen. Im 
übrigen paſſierten die verſchiedenen Poſten, die zur Ver— 
teilung kamen, im Sinne des Vorſchlages des Verwaltungs- 
rates, womit auch geſagt iſt, daß der Lebensmittelverein 
für das letzte Geſchäftsjahr 6% als Rückvergütung aus— 
bezahlt. Die Wahlen der Kontrollkommiſſion gingen glatt 
von ſtatten. Ebenſo warf der Antrag des Verwaltungs- 
rates betreffend den Erwerb zweier Landparzellen im Werte 
von Fr. 100,000 und die Genehmigung des bezüglichen 
Kaufvertrages keine Diskuſſionswellen. 

Dieſe wollten aber dann nur ungern zur Ruhe 
kommen, als der Antrag des Verwaltungsrates betreffend 
„Genoſſenſchaftliches Volksblatt“ zur Sprache kam. Die 
Behörde beautragte, es ſei das proviſoriſche Abonne— 
ment bis zur nächſten Generalverſammlung weiterbeſtehen 
zu laſſen und der Verwaltungsrat einzuladen, bis zur 
nächſten Verſammlung einen definitiven Autrag zu ſtellen, 
ob das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ beibehalten werden 
ſolle, oder ob das literariſche Bedürfnis auf eine andere, 
zweckentſprechendere Weiſe befriedigt werden könne. Man 
denkt im Verwaltungsrate an die Schaffung eines lokalen 
genoſſenſchaftlichen Anzeigers, ähnlich demjenigen, wie ihn 
Winterthur beſitzt. Von Seite des Refereuten iſt das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ anſtändig behandelt und 
ſeine Verdienſte für die genoſſenſchaftliche Sache gewürdigt 
worden. Aber man fühlte ſo zwiſchen den Worten heraus, daß 
irgend ein theoretiſch gebildeter Genoſſenſchafter ſein Blatt 
haben möchte. Aus der Mitte der Verſammlung wurde dann 
der Unentſchloſſenheit des Verwaltungsrates in dieſer hoch— 
wichtigen Angelegenheit dadurch der Dank ausgeſprochen, 
daß von zwei Seiten beantragt wurde, es ſei das „Ge— 
noſſenſchaftliche Volksblatt“ überhaupt nicht mehr weiter 
zu abonnieren. Den beiden vorgenannten Anträgen trat 
in gründlicher Behandlung Kaufmann, Bezirksanwalt, 
entgegen, der beantragte, es möchte heute ſchon das Blatt 
definitiv abonniert werden. Er hob den Wert und die 
Bedeutung der genoſſenſchaftlichen Literatur und insbe— 
ſondere der Preſſe für die Aufklärung und Bildung der 
Konſumenten und ihre Erziehung zur genoſſenſchaftlichen 
Solidarität und Treue hervor und wies auf die großen Opfer 
hin, die in anderen Ländern für dieſes ideale Gut der 
Genoſſenſchaftsorganiſation gebracht werden. Wenn das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ nicht immer allen Zürchern 
mundgerecht geſchrieben ſein ſollte, dann iſt eben zu bedenken, 
daß andere Genoſſenſchaften in der Schweiz und mit andern 
Verhältniſſen, als wir ſie in Zürich haben, auf das Blatt 
auch abonniert ſind. Pflicht der Zürcher ſei es, auch hier 
zum Ganzen zu halten und ſo das Ihrige dazu beizutragen, 
daß die Sache des Genoſſenſchaftsweſens im ganzen Schweizer- 
lande marſchiere. Vom Verwaltungsratstiſche aus ſprach 
ein anderer Redner etwas abfällig über den Inhalt des 
„Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“. Aber er und andere 
Leute, die es anging, mußten dann wieder aus dem 
genoſſenſchaftlichen Volke heraus hören, daß die drei erſten 
Seiten des Blattes ausgezeichnet redigiert ſeien, aber die 
vierte Seite, deren Schriftleitung in Zürich ſich befindet, 
oft viel zu wünſchen übrig laſſe. Der Antrag des Ver— 


waltungsrates wurde dann aber gleichwohl zum Beſchluſſe 
erhoben, wonach es alſo bis zur nächſten Verſammlung 
beim proviſoriſchen Abonnement bleibt. 

Die letzte Generalverſammlung dürfte eine der inter⸗ 
eſſanteſten des Lebensmittelvereins geweſen ſein. Deshalb 
lohnte ſich auch die ausführlichere Berichterſtattung über 
An Nachklängen wird es nicht fehlen. 


dieſelbe. 


Der Umſatz der Zentralſtelle betrug im Monat 
Juni 1907 
Fr. 1,317,891. 03 
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gegenüber Fr. 1,043,705. 70 im gleichen Monat des Vor— 
jahres. Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 274,185.33 


oder 
26,27 Prozent. 
Im II. Quartal 1908 betrug der Umſatz Fr. 3,964,792. 01 
i Te A ana 
Mehrumſatz im II. Quartal 1908 Fr. 785,189. 97 
oder g 
24,69 Prozent. 
Im J. Semeſter 1908 bezifferte ſich der 
Umſatz auf Fr. 
Im J. Semeſter 1907 bezifferte ſich der 
Umſatz auf 
Zunahme im I. Semeſter 1908 
oder 


7,599,403. 56 


5,986,11 


Fr. 5. 72 
1,613,287. 84 


Fr. 


26,95 Prozent. 
* N * 


Organiſation der Zentralſtelle. In der vorletzten 
Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ teilten wir mit, 
daß nun im Verbande u. a. auch eine beſondere Ab— 
teilung für Auskünfte und Reklamationen ge— 
ſchaffen worden ſei. Es dürfte nun namentlich die Vereins— 
verwaltungen intereſſieren, was dieſer neuen Inſtitution 
für Aufgaben zugewieſen ſind und wie ſie dieſe zu löſen 
gedenkt. Es wird uns hierüber folgendes mitgeteilt: 

Die erſte Aufgabe, die wir uns geſtellt haben, beſteht 
im Aulehren von Verkäuferinnen für die Ver— 
bandsvereine. Wir ſind dabei von der Erwägung 
ausgegangen, daß eines der wichtigſten Erforderniſſe für 
das Gedeihen eines Vereins ein tüchtiges Ladenperſonal iſt. 
Die Verkäuferin iſt das Verbindungsglied zwiſchen Ver— 
waltung und Mitgliedſchaft, und es drückt die Arbeit dieſer 
Stelle vielfach in den Augen der Mitglieder dem ganzen 
Betriebe den Stempel auf. Es iſt nun aber oft für kleine 
Vereine mit großen Schwierigkeiten verbunden, ſich gute 
Verkäuferinnen zu beſchaffen, indem dieſe Genoſſenſchaften 
keine Gelegenheit haben, ſolche anzulehren. Es müſſen 
daher zuweilen Perſonen eingeſtellt werden, welche vom 
Ladendienſt, namentlich bei Konſumvereinen, wenig oder 
gar nichts verſtehen und denen auch der genoſſenſchaftliche 
Gedanke noch fremd iſt. Dies liegt nicht im Intereſſe 
einer geſunden Entwicklung der betreffenden Vereine und 
führt nicht ſelten zu direkter Schädigung durch entſtandenen 
Manko. 

Um nun den Vereinen, die dies wünſchen, in weit— 
gehendſtem Maße zu helfen, haben wir uns mit dem All— 
gemeinen Konſumverein in Baſel in Verbindung geſetzt, 
und es hat uns derſelbe zum Anlehren von Ladenperſonal 
für die Verbandsvereine in verdankenswerter Weiſe einen 
Laden zur Verfügung geſtellt. Ferner werden wir ſelbſt 
die Lernenden durch mündliche Inſtruktionen und Be— 
lehrungen aller Art zu fördern ſuchen. So hoffen wir in 
verhältnismäßig kurzer Lehrzeit, wenn nicht durchaus ge— 
wandte, ſo doch genügend inſtruierte Verkäuferinnen für 
die Vereine heranziehen zu können. 

Dem Anlehren von Verkäuferinnen liegen folgende 
Beſtimmungen zu Grunde: 

1. Wünſcht ein Verein dem V. S. K. eine Perſon zum 
Anlehren zu übergeben, ſo hat er ein diesbezügliches 
ſchriftliches Geſuch einzureichen. 

„Die Reflektantinnen ſollen die für eine Verkäuferin 
nötigen Fähigkeiten beſitzen. Der V. S. K. iſt be- 
rechtigt, vor der Annahme die ihm nötig ſcheinenden 
diesbezüglichen Erhebungen zu machen. 

‚Der FV. S. K. übernimmt das Anlehren von Ver— 
käuferinnen gratis, dagegen haben auch die Lernenden 
keinen Anſpruch auf Lohnentſchädigung. 

4. Der Unterhalt iſt Sache der Verkäuferin, reſp. des 
Vereines, dagegen macht es ſich der V. S. K. zur 
Pflicht, auf Wunſch für möglichſt vorteilhafte Unter— 
kunft zu ſorgen. 
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5. Die Dauer der Lehrzeit wird von Fall zu Fall ent- 
ſchieden. Sie richtet ſich nach den Wünſchen der 
Vereine und nach anderen in Betracht fallenden Um— 
ſtänden. 

5. Nach beendeter Lehrzeit erhält der Vereinsvorſtand 
einen ausführlichen Bericht über die Kenntniſſe und 
Fähigkeiten der Verkäuferin. 

Es iſt für den Anfang leider nur die Annahme von 

Perſonen möglich, welche die deutſche Sprache genügend 

beherrſchen. Sollte aber die Sache bei den Vereinen An— 


— 
— 


klang finden, ſo werden wir nicht ermangeln, danach zu 
trachten, auch in der franzöſiſchen Schweiz einen Verein 
zu finden, der uns das Anlehren von Verkäuferinnen in 
ſeinem Ladenlokale geſtattet. 

Was die weitere Tätigkeit der neuen Abteilung an— 
„Warenbericht“ 


betrifft, ſo wird darüber im jeweilen 


Näheres mitgeteilt werden. 


Bohny, Emanuel. Notwendigkeit und Nutzen des öffent— 
lichen Arbeitsnachweiſes und der Errichtung von 
Arbeitsämtern. Zürich 1908. Buchhandlung des 
Schweizeriſchen Grütlivereins. 

Döhnel, Georg. Urſprung, Beſchaffenheit und Behandlung 
der wichtigſten Handelswaren. Leipzig 1908. 
Pflüger, Paul. Der Gemeindeſozialismus der Stadt Zürich. 
Verlag: Buchhandlung des Schweizerischen Grütli— 

vereins. Zürich 1908. 

Ragaz, L. Jeſus Chriſtus und der moderne Arbeiter. 

Verlag der Grütlibuchhandlung. Zürich 1908. 


Bedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Offizielle Mitteilungen. — Heimarbeit. — Umſchau. 
— Ergreift die Gelegenheit. — Fadenziehendes Brot. — 


Aus Frauenkreiſen. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 15 der Hauptausgabe vom 18. Juli 1908. 

Rabattgeſellſchaften und Konſumvereine. — Das Weſen 
der weltgeſchichtlichen Genoſſenſchaftsarbeit. — Genoſſen— 
ſchaftliche Rundſchau. — Korreſpondenzen aus den Vereinen. 
— Die Frau und der Konſumverein. — Für Garten- und 
Blumenfreunde. — Ergreift die Gelegenheit. — Allerlei 
Nützliches. — Feuilleton. 


Verlanget 


MILCH. 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 
Kreis X. (Vorort Baden). 


10. RKreis⸗-Ronferenz 


Sonntag den 26. Juli, nachmittags halb 2 Uhr, 
im Reſtaurant der Frau Witwe Fügliſter⸗Seeberger 
in Turgi. 


Traktanden: 

. Appell. 

Verleſen des letzten Protokolls. 

Wahl des Vorortes. 

Wahl des Vorſtandes. 

. Einführung der Freizügigkeit in den Ver— 
bandsvereinen (Referent: Herr Ulrich Meyer, 
Verbandsſekretär). 

6. Die Bedeutung der Einkaufstage Referent: 
Herr Verwalter Jäggi). 

7. Unvorhergeſehenes. 


Wir laden hiermit alle Verbandsvereine des X. Kreiſes 
höflich ein, ſich recht zahlreich an der Konferenz vertreten 
zu laſſen und erſuchen die Vorſtandsmitglieder der Konſum— 
vereine, ihren Herren Delegierten Vollmacht zu geben für 
allfällige Einkäufe. — Der Einkaufstag findet ſchon 
Samstag den 25. Juli 1908 und Sonntag Vormittag ſtatt 
und können an dieſen Tagen die Muſterkollektionen 
beſichtigt und Warenabſchlüſſe gemacht werden. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruße 
Für den Kreisvorſtand X, 
Der Präſident: Der Aktuar: 


== t — 


Joh. Glattſelder. Jakob Keller, 


Großrat. 


Baden, den 12. Juli 1908. 


in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein— 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
„ dürfen auf 
keinem Früh- 
stückstische 
fehlen. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurce, Spinat 
etc. sind auf das 
sorgfältigste zubet 
reitet u schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 
Feinste Qualitäten. —- Billige Preise. 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Anerkannt beste Marke. 
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Konservenfabrik Seethal A.-G. in Seon (Aargau). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent⸗Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


gieler Stahlſpänefabrik 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenſabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren: und Eſſenzſabril. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer? 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt befter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


Chocolat — Cacao. 
Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


GRISON 


Chs. Müller & Co., Chur. 


CHOCOLAT 


CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


pli Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
e 


ade > —— Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Feinste 

Qualität. 
4 Billige 

Preise. 


Confitüren & Belle 
Gemüseconserven 
gomp ötesfrüchte: 
Pruch tsyrupe 


LENZBURG 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners WMalzkaffee, der vermöge jeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


ÖLEN 


Conservenfabrik / 


HENCKEILL 
& ROTH. 


outs, Flor de Cuba, Palma 


Fabriken mit Dampibetrieb. 


\ Natur- und Kunſtbutter, 


| (feinfte Pflanzenbutter). 
| quelle I. Ranges! 


Veégétaline 


Saferteipanaie, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 


preis 15 CCts. C. H. Knorr A.-G. 2) Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
Gekörnte Fleischbrühe, 
Suppenrollen mit dem 


Kreuzstern. 


n . 141 
Fabrik Bern. 

BE enthält beſte 

p fd. — Pollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 

23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


A.-G. vorm. Schenker & Snanz, Altſtetten-Zürich. 
Schweiz. Kokosfett⸗Werke, Butterſiederei, Margarine- und Kochfett⸗ 
Größtes und leiſtungsfähigſtes Eta⸗ 
Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett, 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinfte Kokosbutter) „Famoſa“ 
Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Baſel. 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier) 


bliſſement dieſer Branche. 


feinste Cocosbutter 


feine 
Pflanzenbutter. 


8 


| (RS Vereinigte Raffinerien 


für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts: und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


ustes 


(Pklanzen. Speisofett‘ 


GARANTIERT NATURECHT' 


‚Pu RA 


zum Braten, ben 
: ) = und"Kochen: | Kochen 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Trömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 
Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Medard & Cie. in Morges einzige Fadrikanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſterzen MG 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


. . . s 52 . 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Uſter. 


Waſchpulver Schneewittchen, Seiſenertrakt 12 Wolle und Seide, 


Anikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anika und Aftera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in $ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ggloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, superieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VII THEIM- WINTERTHUR 


€ TEIGWARENFABRIKENin © 


Veltheim &Rykon “© 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


. In-Albon-Lorentz, ? 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 


Luchſinger & Cie., Vaſel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siraf, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 


v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 


glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, BR 
fich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
fla Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


RAU Jimnonado Bonbons 


Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neuewelt. 


Detail 5 Cts. die Rolle, Ankauf 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
Massenartikel. Von zahlreichen 


. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 


Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 


olothurn anerkannt unüber⸗ 


ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung tompl. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Habriken. 


Haus Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 


Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderöbrück. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 


e eee HELVETIA 
Cichorien Kaffee- Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige - Produkte | 


Schweizeriſche e Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


